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Dokurfiente
» Die Familie Ein Gut für die Menschheit«

Erklärung des Europäischen katholisch-orthodoxen Forums
IN Irient (11 Dis Dezember

Vorwort
ankder Ginade des Heiligen Geistes haben Wn — dreifßig Repräsentanten der Katholischen

Kirche und der orthodoxen Kirchen ın Europa AUS Ländern VO Ural bis hin ZU. Atlantik
unNns ZU Ersten Europäischen Katholisch-Orthodoxen Forum versammelt.65  Dokméente  »Die Familie — Ein Gut für die Menschheit«  \ Erklärung des 1. Europäischen katholisch-orthodoxen Forums  in Trient (11. bis 14. Dezember 2008)  Vorwort  Dank der Gnade des Heiligen Geistes haben wir — dreißig Repräsentanten der Katholischen  Kirche und der orthodoxen Kirchen in Europa aus Ländern vom Ural bis hin zum Atlantik —  uns zum Ersten Europäischen Katholisch-Orthodoxen Forum versammelt. ...  Was ist der Zweck dieses Forums? Es ist nicht dazu da, theologische Fragen zu disku-  tieren, die auf anderen Ebenen behandelt werden. Unsere Aufgabe ist es vielmehr, uns auf  anthropologische Themen von entscheidender Bedeutung für die Gegenwart und Zukunft  der Menschheit zu konzentrieren. Ziel des Forums ist es dabei zu helfen, gemeinsame Positio-  nen zu sozialen und moralischen Fragen zu formulieren. Indem wir uns in diesem Austausch  engagieren, helfen wir einander uns klar zu machen, wie nahe unsere Moral- und Soziallehren  sind. Zugleich machen wir die Welt auf unsere Sorgen aufmerksam.  Wir sind übereingekommen, unser erstes Treffen der »Familie — Ein Gut für die Menschheit«  zu widmen. Zahllose Familien haben so viel zur europäischen Kultur beigetragen. Wir sind  ihnen dankbar und erinnern uns in unseren Gebeten für die Familien besonders jener,  die Schwierigkeiten durchlaufen.  Über vier Tage haben wir verschiedene Themen im Hinblick auf Ehe und Familie zusam-  men diskutiert wie auch verschiedene Aspekte der Sozialethik. Es war für uns eine Gelegenheit,  unseren Glauben zu verkünden und zu leben, den Herrn um Gnade zu bitten und darüber  nachzudenken, wie wir mehr zusammenarbeiten können. Inspiriert von der Liebe Christi zur  Menschheit haben wir uns auf die Familie konzentriert und alle Anstrengungen berücksich-  tigt, die unternommen werden, um das Familienleben auf unserem Kontinent zu fördern,  aber auch, um unsere Sorge über die sich verschlechternde Bedingung des Familienlebens  zum Ausdruck zu bringen, die in vielen Bereichen der Gesellschaft offenkundig wird.  Ehe und Familie gehören zur Schöpfungsordnung und sind nicht das Ergebnis einer rein  menschlichen Entscheidung. Eingeschrieben in die Natur des Menschen selbst und uns in  der Bibel offenbart, wurde die Familie, die auf der Ehe gründet, von Gott selbst als die Ver-  bindung von Mann und Frau geschaffen. Die Bibel zeigt uns die Sichtweise der Familie als  eine Einheit der Leben gebenden Liebe, eine unauflösliche Beziehung, die für das Leben  offen ist.  I. Ehe und Familie  A. Orthodoxe Sichtweisen der Ehe und Familie  In der christlichen orthodoxen Tradition wird die Ehe als ein ewiger Bund der Gatten  gesehen, der nicht allein durch eine physische, sondern ebenso durch eine spirituelle Intimität  gestärkt wird. Im Gegensatz zu einem weit verbreiteten Irrglauben »ruft die Orthodoxe  Orthodoxes Forum 23 (2009) Heft 1W/as ISt der Zweck dieses Forums? Es 1St nicht dazu da, theologische Fragen disku-
tlieren, die auf anderen Ebenen behandelt werden. Unsere Aufgabe ISt vielmehr, UNSs auf
anthropologische Ihemen VO  s entscheidender Bedeutung für die Gegenwart und Zukunft
der Menschheit konzentrieren. Tiel des Forums 1STt dabei helfen, gemelinsame Positio-
NCn sozialen und moralischen Fragen formulieren. Indem WIr uns In diesem Austausch
engagleren, helfen WIr einander u1ls klar machen, W1e nahe 1RENANS Moral- und Soziallehren
sind. Zugleich machen WITr die Welt auf HSGFE dorgen aufmerksam.

1r sind übereingekommen, Erstes Ireffen der » Familie Ein Gut für die Menschheit«
widmen. Zahllose Familien haben viel ZULC europäischen Kultur beigetragen. Wir sind

ihnen dankbar und erinnern N in WUNSCIEN Gebeten für die Familien besonders jJener,
die Schwierigkeiten durchlaufen.

ber vier Tase haben WIr verschiedene Ihemen 1im Hinblick auf Ehe und Familie —_
Inen diskutiert WI1e auch verschiedene Aspekte der Sozialethik. Es WarTr für unls ine Gelegenheit,
UNSEIEN Glauben verkünden und leben, den Herrn Gnade bitten un:' darüber
nachzudenken, WI1e WITr mehr zusammenarbeiten können. Inspiriert VO  > der Liebe Christi ZUrLC
Menschheit haben WIr 838N auf die Familie konzentriert und alle Anstrengungen berücksich-
tigt, die HLE  men werden, das Familienleben auf uUuNnserfem Kontinent fördern,
aber auch, MNsSsSCIC Oorge über die sich verschlechternde Bedingung des Familienlebens
ZU Ausdruck bringen, die in vielen Bereichen der Gesellschaft offenkundig wird.

Ehe un Familie gehören ZUTL Schöpfungsordnung un sind nicht d8.S Ergebnis einer rein
menschlichen Entscheidung. Eingeschrieben 1ın die Natur des Menschen selbst un unNns 1ın
der Bibel offenbart, wurde die Familie, die auf der Ehe gründet, VO  , @n selbst als die Ver-
bindung VO  - Mann und Frau geschafften. Die Bibel zeigt uUuNns die Sichtweise der Familie als
ine Einheit der Leben gebenden Liebe, ine unauflösliche Beziehung, die für das Leben
offen 1St.

Ehe un:! Familie

Orthodoxe Sichtweisen der Ehe und Familie
In der christlichen orthodoxen Iradition wird die Ehe als ein ewiger Bund der (Gatten

gesehen, der nicht allein durch ıne physische, sondern ebenso durch ıne spirituelle Intimität
gestärkt wird. Im Gegensatz einem welt verbreiteten Irrglauben yruft die Orthodoxe
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Kirche in keiner Weise hre Mitglieder dazu auf, die körperliche oder sexuelle Intimität als
solche verachten, denn die physischen Beziehungen zwischen einem Mann un einer Frau
werden VO  ' (25tt In der Ehe CSCRNCL, s1e einer Quelle der Fortführung der menschli-
chen Rasse werden un die reine Liebe, die vollständige Gemeinschaft un: die FEinheit VoO

Seele und Leib der (satten ausdrücken«. Gemäfßs der Lehre der rthodoxen Kirche »verdient
die Iransformation dieser Beziehungen, die nach (sottes Plan rein un: würdig sind, WwI1e jene
des Leibes selbst in eın Objekt der zunehmenden Ausbeutung un des Handels, die AdUSSEC-
richtet sind auf das Erreichen egoistischer un unpersönlicher, liebloser un: fehl gelenkter
Befriedigung, die Verdammunis«.

Gemäfßs dem orthodoxen Verständnis sind Kinder ein wesentliches Element des ehelichen
Bundes un der Frucht der Liebe zwischen Ehemann un: -frau:; hre Geburt un Erziehung
sind eines der hauptsächlichen Tiele der Ehe In Übereinstimmung MIt dieser Sichtweise
betrachtet die Orthodoxe Kirche die freiwillige Verweigerung der Geburt VO Kindern und
die künstliche Beendigung einer Schwangerschaft als unzulässig. Die Abtreibung, die ein
Äquivalent /ARB ord darstellt, wird VO  — der Kirche einstimmi1g zurückgewiesen, wobei S1Ce
auf der persönlichen Verantwortung ll jener besteht, die diesem Akt mitwirken: der Frau,
des Mannes (wenn zustimmt) un: des Arztes.

Auf der Grundlage der Heiligen Schrift un der Tradition lehnt die Orthodoxe Kirche
homosexuelle Beziehungen ab und sieht in ihnen ine Verirrung der göttlich geschaffenen
menschlichen Natur. Sie verwirft ebenso alle Formen der Unzucht, des Ehebruchs un:
der ehelichen Untreue WI1E auch der Prostitution und der Promiskuität. Zugleich aber sieht
S1e die Notwendigkeit, a ]] jenen Menschen pastoral beizustehen, die gestorte Neigungen
haben un deren Lebensstil nicht den moralischen Lehren (sottes entspricht.

Katholische Positionen Ehe un Familie
ach der katholischen Lehre, die auch VO  - den Orthodoxen fest gehalten wird, hat

Jesus Christus die natürliche Ehe ZULC Wiürde eines Sakramentes erhoben: »L JDer Ehebund,
durch den eın Mann un ıne Frau untereinander ine Partnerschaft für ihr ANZCS Leben
begründet haben un welche ihrer ANZCH Natur nach auf das Wohlergehen der (satten un
die Erzeugung un die Aufzucht VO  . Kindern ausgerichtet 1St, 1ST (Getauften durch
Christus Z1 Wiürde eines Sakramentes erhoben worden«.

LDieser sakramentale Wert erfordert Ireue bis An Tod zwischen den Ehegatten In
der Unauflöslichkeit des Ehebandes. Die eheliche Liebe zwischen den (satten 1st die Basis
der Familie, der erstien personellen Gemeinschaft, iın dl€ das menschliche Wesen hinein-
geboren wird. Sie INUSS VO  . der Gesellschaft als ihre fundamentale Zelle gefördert werden.
Die Katholische Kirche wertet das untrennbare Band als VOINl (Gott gewollt als ine einigende
un! schöpferische Bedeutung der ehelichen Liebe Ein Ausschließen der Nachkommenschaft
steht VO  — daher der Einheit der ehelichen Liebe Die Sexualität wird als ine
Dimension des Bildes (sJottes 1M Menschen angesehen un hat ihren personellen Wert.
Männer un Frauen sollen in der Körpersprache hre Berufung einer verantwortlichen
Liebe als eines wahren Geschenkes füreinander lernen. Andere sexuelle Ausdrucksweisen
WwI1e Unzucht, homosexuelle Akte un:! sexuelle Vereinigung aufserhalb der Fhe estellen einen
Gegensatz dieser Berufung ZUT Liebe dar.

Orthodoxes Forum Heft



Dokumente

I1 Der Auftrag der Familie

Gemeinsame Schlüsselpunkte
(sottes Gebot für die menschliche Familie bleibt relevant für alle folgenden Familien:

»Seit fruchtbar un mehret euch und Füllt die Erde und machrt s1e euch Untertan« (Gen E28)
Katholiken und rthodoxe stimmen darin überein, dass die Familie die einz1Ige moralische
Umgebung 1St, 1ın der die Gabe des menschlichen Lebens durch den ehelichen Akt welterge-
ben werden oll

Der Mensch 1STt das einzige Wesen, das In Bild un Gileichnis (J0ttes geschaffen wurde,
un dies stellt seine Danz besondere Würde dar. Wir geben nicht selbst das Leben uNns

weıter, noch sind die Eltern die einzIge Quelle des menschlichen Lebens, sondern 1St ein
göttliches Eingreifen notwendig. Die Heiligkeit des menschlichen Lebens VO  &, der Empfäng-
NISs bis Z natürlichen Tod INUSS vollständig respektiert werden.

Wir würdigen die posıtıven internationalen Dokumente, die die Familie unterstutzen
So stelltzArt 16 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte fest: »Mann und Frau
haben bei erreichtem vollen Alter das Recht, ohne irgendeine Einschränkung bezüglich
der Rasse, der Nationalität oder der Religion heiraten und i1ne Familie gründen«,
un: » [ Jie Familie IST die natürlich und fundamentale Gruppe der Gesellschaft und kann
den Schutz der Gesellschaft un des Staates beanspruchen«. In der Vergangenheit wurden
die Familie und die Geburt VO  — Kindern als LTWAS Heiliges angesehen. In den etzten Jahren
aber sind diese Auffassungen ın rage gestellt worden. Es oibt den Versuch, die Sprachweise

andern und durch die ideologische Einführung der Gender-Theorie ıne Zweideutigkeit
in internationale Dokumente hineinzubringen.

Heute sind Männer Uun:! Frauen gleichermaßen damit beschäftigt, ihre beruflichen
Fähigkeiten realisieren un beide haben die Bürde der inanziellen Verantwortung für
die Familie CI agcCn. Unter diesen Umständen sind die Möglichkeiten, Kinder Z 'elt
bringen un! aufzuziehen drastisch reduziert.

Ein besonders tragisches Phänomen IST: 1m Dl Jahrhundert in Europa entstanden. egen
der Löhne, die die Familie nicht unterhalten können, haben Hunderttausende VO  . üttern
und Vätern ihre Familien verlassen un In reichere Länder gehen, die grundlegenden
Bedürfnisse ihrer Familien erfüllen. DDies hat einer zunehmenden Zahl VO  . Scheidungen
geführt un grofßem Leiden der Kinder, VOoO  5 denen viele der Gegenwart der Liebe und
dorge ihrer Eltern eraubt werden.

Die säkulare Sichtweise, die in der modernen Gesellschaft vorherrscht, unterminilert oft
die Wertung der Multterschaft als einer persönlichen Berufung. Sie wird manchmal OB

Wir, Orthodoxe WI1e Katholiken, bestehen gemeinsam auf der Heiligkeit der Multter-
schaft un der Unerlässlichkeit, dass die Gesellschaft diese ehrt. Mütter, die Hause Jeiben,

hre Kinder erziehen un: aufzuziehen, verdienen ine moralische W1e Ainanzielle
Unterstützung. hre Mission IST nicht weniger wichtig als C  jene anderer anerkannter Berufe.
Multterschafrt ISt ine Aufgabe un als solche verdient S1e bedingungslose Unterstützung
un Respekt. Die dee der Vaterschaft 1st ebenso fundamental für die Gesellschaft und auch
SIe INUSsSs VO  - der heutigen Gesellschaft wieder entdeckt werden. Es I1St unmöglich, VO  — einer
brüderlichen Gesellschaft sprechen ohne die Vaterschaft.
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Familie un: Erziehung
Nachdem die Eltern ihren Kindern die abe des Lebens gegeben haben, sind die Eltern

hre ersten FErzieher. » [ Jas Recht un die Pflicht der Eltern, Erziehung geben, 1sSt wesentlich,
denn 1St verbunden mit der Weitergabe des menschlichen Lebens: 1sSt ursprünglich und
erstrangl1g im Blick auf die erzieherische Rolle anderer, und ‚WAar auf Grund der Einzigartigkeit
der Liebesbeziehung zwischen Eltern un! Kindern: un 1St unersetzlich und unveräußerlich
un VO  - daher kann niemals vollständig andere delegiert oder VO  ] anderen usurplert
werden«. Eine integrale Erziehung inmiıtten der Familie IST nicht einfach auf die Entwicklung
der natürlichen Gaben un: Fähigkeiten des Kindes beschränkt, sondern ezieht sich auch auf
die geistlichen Werte, besonders auf die Übermittlung des Glaubens. Eltern sind die ersSten

Zeugen des Evangeliums. In der Familie lernen WITr die Bedeutung des Glaubens als des wah-
Ten Lichts, das eines Menschen Leben führt.

Die besten geeignete Umgebung für ine harmonische Entwicklung des Kindes 1STt
die Familie, die sich AaUus Vater, Multter und Geschwistern USsSsamme«enSsSeTZt Andere Einrichtun-
DCH, die der Familie bei der Erziehung ihrer Kinder helfen, mussen in Zusammenarbeit MmMIt
den Eltern agleren un die Prinzipien und Werte vermitteln, wobei immer die Ver-
an tWOrtun der Eltern leibt, diese vermitteln. Im Zusammenhang mı1ıt Erziehung IST oft
die Rede VO  w den Rechten des Kindes { dDies I1St ZUL, aber solche Rechte mussen immer in
der Umgebung der Familie gesehen werden.

LDie rage der »Sexualerziehung« bedarf einer besonderen Aufmerksamkeit. uch hier sind
die Eltern die ersten Lehrer. Was Hauptziel einer solchen Unterweisung 1St darauf ausgerich-
e den Jungen Menschen die Bedeutung der ehelichen Liebe vermitteln: »Erziehung zr

Liebe als Selbsthingabe 1ST also die unerlässliche Voraussetzung für Eltern, die dazu gerufen
sind, ihren Kindern ine klare und zuverlässige Sexualerziehung geben«. In der Familie, iın
der WIr die Erfahrung der personellen Gemeinschaft haben, werden WITr in die Liebe in
al ihren LDDimensionen eingeführt: Die Familie 1st der Ort der personellen Sozialisation.
Darüber hinaus mussen die Eltern die Informationen geben, die jeder Stufe der individuellen
Entwicklung ihrer Kinder gemäfs IST. Andere Einrichtungen, W1e ZABE Beispiel die Schule,
estellen in diesem Sinne iıne Hilfe für die Eltern dar.

Ein besonderer Einfluss kommt hier der Erziehung der Kinder und Jugendlichen durch
die Massenmedien Z die stark die Familienbeziehungen beeinflussen. unge Menschen
imitieren die Beispiele, die durch die Medien verbreitet werden. Neben vielen positiven
Aspekten präsentieren die Kommunikationsmittel unglücklicherweise und zunehmend
jedoch auch pornographisches Material und ıne individualistische, egoistische Kultur.

Familien, die ihre Kinder gzut erziehen, die darauf achten, ordentliche Beziehungen
zwischen allen Familienmitgliedern herzustellen, stellen eın wertvolles Humankapital dar,
das 1ne grofße Bedeutung für die Gesellschaft sowohl In ihrem ökonomischen W1e spiritu-
ellen Wohlergehen hat Familienleben schafftt Kultur: Der Mensch lernt die wesentliche
Sprache des Lebens und alles das, W dsSs ihm hilft, 1in vollem Sinne human se1ln. Alle Kultur,
hre Anfänge und hre Entwicklung, 1ST ZUEeTST eın Familienereignis.

Die Krise uUNserIer Gesellschaft: Herausforderungen und Möglichkeiten
Heute sehen WIr UNs einer gewissen Kulturideologie gegenüber, die AIN der sexuellen

Revolution 1m etzten Jahrhundert erwachsen ISt Diese hat ine tiefe Krise ın der Sichtweise
dessen hervorgerufen, Was human und Familienleben ISt. Es ISt ine starke Herausforderung
für die Evangelisation der christlichen Kirchen, die aufmerksam darauf achten, W dsS das Her-
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zensbedürfnis des Menschen und selne Berufung einem vollen Leben in Christus
benötigen.

Unter anderen tiefen Veränderungen uUuNseTfer Gesellschafrt 1st Jüngst ine tiefe ökonomische
Krise aufgetreten. Die Banken-, Finanz- und Wirtschaftskrise VO  o heute I1ST einer der Indika-

eines größeren Wendepunktes in UÜISGEGT globalen un europäischen Gesellschaft. Wir
sind alle Recht besorgt. ber ein anderes entscheidendes Element dieses Wendepunktes
1ST die Krise 1im Hinblick auf die Familie. Die demographischen TIrends allein in Europa sind
klare Signale einer Krise, die viel oröfßer 1STt als die finanzielle. Die Familie, die AdUS der Ehe
zwischen Mann und Frau geboren wird und die den Kindern das Aufwachsen ermöglicht
und ein ausgedehntes Netzwerk Beziehungen schenkt, INUSS als eın wertvolles soziales
Kapital wiederentdeckt werden. Wir appellieren die politischen un: sozialen Führer, sich
diesem großen sozialen Ihema widmen, bevor spat IST. hne diese Aufmerksamkeit
wird keine hinreichende finanzielle Unterstützung geben und ine Bedrohung der sozialen
un humanen Ressourcen, die die Familie erbringt.

Auf der anderen Seite möchten WIr IS Dankbarkeit dafür ausdrücken, Was bereits
geschehen ISt. Viele positive Entwicklungen haben der Familie geholfen: ungste soziale und
ökonomische Anerkennung des Beitrags der Mutterschaft für die Gesellschaft in einigen
Ländern, finanzielle und soziale Unterstützung für die orge Behinderten und älteren
Menschen, medizinische Fürsorge für diese benachteiligten Mitglieder der Gesellschaft.

I1T Empfehlungen un Aufrufe
In den etzten Jahren sind sich die Kirchen bewusst geworden, WI1e bedeutsam ISE;

ine spirituelle Erneuerung unterstutzen und insbesondere Junge Menschen begleiten,
WE S1e darauf zugehen, Ehepartner und Väter un! Mütter werden. Wenn WITr auch alle
Familien pastoral unterstutzen, sehen WITr doch, dass ine Sahız besondere dorge den He
entstandenen Familien erwlesen werden I[11US5 Marginalisierte Familien und dies sind oft
Migrantenfamilien verdienen IN besondere dorge Es 1St Aufgabe der Kirche, uUuNseTer
Gesellschaft Hoffnung geben, die sich heute vielen Herausforderungen gegenüber siehr.
Wir mussen Zeichen der Solidarität zeigen und durch die Medien JN K posıtive Botschaft
1m Blick auf die Familien vermitteln.

ır unterstutzen alle ININCN, Katholiken WI1e Orthodoxe, die folgenden Empfehlungen
und rufen alle Menschen Willens in der Gesellschaft dazu auf, MmMIt uNns INn
daran arbeiten:

Es esteht ine äufßerst dringliche Notwendigkeit, das Verständnis \“{@%  - Familie und
Ehe wieder entdecken. Wir glauben, dass 1ne der Primärursachen für die gegenwartige
demographische Krise un die damit verbundenen Krisen die Zurückweisung dieses
Verständnisses ISt. In die Förderung des Familienlebens I[NUSS viel Energie investiert werden.
Es oilt, wieder entdecken, W ds die Familie der Gesellschaft bieten hat In der Familie
haben WITr Heimstätten, die in vielfältiger Weise eative, dynamische und lebendige Schulen
des Sozialverhaltens sind, indem S1Ce die Familienmitglieder dazu erziehen, den Wert VOoO  -
Gemeinschaft und Anderssein entdecken, indem S1e sS1e einer Kultur des Gebens
formen, indem SIE S1e ermutigen TT Oftenheit für die Vielfalt in Solidarität, indem S1IE
die Gegenseitigkeit in der Kommunikation erleichtern und ıne Dynamik sichern, LWAas
entdecken un Neues erfahren als Frucht des interpersonellen Miteinander.

Ir unterstreichen, dass 11UTL die Beziehung Gott ISt, In der alle Menschen 1n ihrer vol-
len Humanität erblühen. Entsprechend 1ST Glaube, dass Europa, WCECNN die Familie
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fördert, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert, diese grundlegende Einheit
der Gesellschaft weiterbringt un damit 1n vitale befreiende, erfüllende und erleuchtende
Rolle iın der Gesellschaft realisiert. Dies erkennen IST der Beginn einer Erneuerung uUuNseTrer

europäischen Kultur, die ihren Weg nach orn sucht In einer eIt der tiefen Seelensuche.
Unser Aufruf die politischen un sozialen Führer 1St daher Die Familie 1ST kein veralteter
Begriff. Richtig wieder entdeckt, 1St S1e die Zukunft. hne die gegenseltige Liebe der Familie
stirbt IMN K Gesellschaft.

W/ir unterstreichen, dass Eltern das or1ginäare, primare und unveräußerliche Recht haben,
hre Kinder erziehen, da STG ihnen das Leben weitergegeben haben Sie mussen als die SCNC-
rell besten geeigneten un die ersten Erzieher ihrer Kinder VOTL allen anderen anerkannt
werden. Wir rufen die politischen Institutionen dazu auf, das Elternrecht sichern, hre
Kinder in Übereinstimmung MIt ihren moralischen un: religiösen Überzeugungen
erziehen und dabei die kulturellen TIraditionen der Familie berücksichtigen. Dies schliefst
das Recht e1n, Schulen un! andere Mittel ZUTLC Erziehung ihrer Kinder In Übereinstimmung
MmMIt ihren Überzeugungen frei wählen Die Sexualerziehung 1ISt in Besonderheit ein grund-
legendes Recht der Eltern un I1USSs entsprechend ihrer ahl und ihrer direkten
Überwachung geschehen.

Wir sehen ıne grofße Gefahr In der offensichtlichen Unterordnung der Bedürfnisse
der Kinder un des Wohlergehens der Familie ökonomische Interessen.

Wir rufen alle öfftentlichen Einrichtungen dazu auf, dass SIEe sicherstellen, dass
die Entlohnung für Arbeit damit vereinbar ISt, dass ınNne Familie in Würde entstehen un: we1l-
FeT: bestehen annn Dies annn durch Steuergesetze erreicht werden, die den unverzichtbaren
Beitrag der Familie für die Gesellschaft anerkennen. Es sollte se1n, dass nicht beide Eltern

nötig haben, aufserhalb des Heims ganztagıg arbeiten Lasten des Familienlebens un
besonders Lasten der Erziehung der Kinder. Wir rufen die öffentlichen Einrichtungen dazu
auf, das Werk: d€l' Mutltter zuhause auf Grund seines Wertes für die Familie und die Gesellschaft
anzuerkennen un respektieren. Die Angelegenheit der »Sorge für das K1nd« bedarf einer
welteren Betrachtung, wobei die besten Interessen des Kindes das eitende Prinzip se1in
111US5

Abschliefßend rufen WIr ıne moralische Entscheidung 1Ns Bewusstsein, VO  > der die
Zukunft der aANZCH Menschheit abhängt. Ihr Wesen wird als e1in zentraler Punkt ausgedrückt
in dem Bund, den (2Df£ mIıt den Menschen geschlossen hat un! der In Christus erfüllt ISt.
»Siehe, ich habe dir heute das Leben und das Gute, den Tod un: das Böse ezelgt. Zu DCL1-

scCH VOT euch rufe ich heute Himmel un: Erde Leben un Tod habe ich dir gezelgt, degen
un Fluch WAhle das Leben, auf dass du lebst un deine Nachkommen!« (Deut 30,15.19)
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